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ftalt interessierender Themen intormieren. Dafß dabei die Umsetzung der Theologie in
die Praxıs sıchtbar wird, 1st eın weıterer Gewinn. Hıer begegnet INnan somıt der SaNzZCN
schweren theologischen un: relıg1ösen Problematik des Spätmittelalters. Paltz selbst
empfand sie kaum und bemühte sıch vielfach fast beflissen, die herrschenden
sancen rechttertigen. Mıt Gregor VO  — Rıminıi1 der Staupiıtz verband iıhn dabe1
seiner Augustinzıtate wen1g. Zum spätmittelalterlichen Augustinısmus kann schwer-
ıch gerechnet werden, sotern dieser Begriff ‘eiınen testumriıssenen Sachverhalt
bezeichnen oll Was Paltz beschreıbt, War die relıg1öse Umwelt, in die seın Jüngerer
Ordensbruder Luther ben hineinkam, als Paltz selbst Erfurt verließ. Insotern bjetet die
Edıition uch einen Beıtrag dessen Anfängen. Dıie Vertrautheit mıt dem Werk VO  —

Paltz kann INan allerdings seltsamerweıse allentalls sporadisch und nıcht Wın en! bei
Luther nachweısen vgl die Regıister). Fast möchte 11140 annehmen, da‘ Pa nach
seiınem We sansg aA4us Erfturt dort totgeschwıegen wurde. Anderntalls hätte Luther selbst
seınen Or ensbruder aus seıner Auseinandersetzung mıiıt der herrschenden Frömmıig-
keıt un: Theologie ausgeklammert.

Dıie Edition selbst ist gekonnt un: mustergültig gemacht. Eınleitung, Druckeinrich-
Lung, arate un KRe ıster sınd wünschenswert wohl überlegt, knap präzise und
durchsic Uıg DıiePl ] der Textvorlagen (samt den damiıt verbun 11CcH schönen
Erkenntnissen) euchtet eın Die Verifizierung der komplizierten und nach scholasti-
scher Methode zıtierten Texte aus anderen Quellen stellt ıne hervorra nde Leistung
dar Dafür ist danken. Der beträchtliche Aufwand hat einen bleiben Beıtrag ZUT

Erforschung des komplexen Spätmuittelalters erbracht.
Münster/ Martın Brecht

Fınk, arl August: Papsttum und Kırche 1m abendländischen Miıttelalter,
Beck, München 1981, Z SE brosch

In seiınem etzten uch versuchte Fınk ıne Zusammenfassung seiner lebens-
langen Beschäftigung mıiıt der mittelalterlichen Kirchengeschichte und legte eın Werk

önlıche Sıcht, Ww1e s1e AUS jahrzehntelangen Studien IN denOT in dem seıne PCIS
apstlichen Orıiginal uellen erwachsen WAäl, der Offentlichkeit ZUuUr Diskussion darge-
ten wiırd Das Wer gliedert sıch in Teıle Die Kırchenverfassung ın der polıiti-

schen Entwicklung VO nde der Spätantike bıs ZuUuUr Mıtte des Jahrhunderts,
il Askese und Mönchtum Individuelles Christentum, un!: 1888 „Häresıie“ un! „Ket-
zereı“ als muiıttelalterliche christliche Kontessionen.

Besonderes Interesse bietet selbstverständlich der Teıl, bei dem sıch die meıster-
hafte Kenntnıiıs des Autors ın der päpstlichen Institutionengeschichte voll auswirken
konnte. Zweı Maxımen 4us der Eınleitung kennzeichnen die, w1e€e iımmer, treıe und selb-
ständıge Denkweise Fınks > „Die Darstellung möchte VO üblichen rachrCUC-

lungen un! Schlagworten abrücken und die eıgene Urteilsbildung durch Dar
Forschungsstandes tür die schwierige un wichtige Frage des Verhältnisses VO  -

Ul‘ld Kırche ermöglıchen“, un! „Die Frage, ob christliche Religion uchPa;  au rhalb der hierarchischen Kırche, Iso hne ‚Dienstweg‘, möglıch ISt, wırd hier oft
estellt werden“. Natürlich wiırd sSie miıt Ja beantwortet, un!: NUur jemand, der den
urjalen Dienstweg kannte, wıe Fınk, kann das ıIn derart souveraner, sıch

opınıones C  S nıcht kümmernder, Weıse
Der Autor hält uch 1im Ganzen seın Vers rechen, die komplexen Zusammenhänge

VO: Instiıtutionen und Frömmı eıtsgesc ıchte klären. Er gibt eınen präzısenÜberblick über die Geschichte der .rchlichen Einriıchtungen mıt ıhrer eigentümlichenVerschränkung VO:  3 relig1ösen, ıdeologischen, polıtıschen un! materiellen Interessen-
sphären. Man spürt, daß des erf. Sympathıe auf kirchenrechtlichem Gebiet den Kon-
zılıarısten, auf geistigem Gebiet den spirıtuellen Strömungen und ın der Frage des
Dogmas d€l'l „freien Geıistern“ gehörte. Es 1St uch nıcht S! als ob eine solche Haltung
inzwischen selbstverständlich ware un: ıhre Betonung daher alv wirken würde. Dıieses
außerordentlich intormatıve un: die Meinung des Autors klar aussprechende Bu<äh
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wünscht man sıch in die Hand möglıchst vieler Theologie-Studenten. Hıer könnte als
Ge ewicht die allzeıt virulente Gefahr offiziöser Kirchengeschichtsschreibung
treffli  5C)IC ' 1enste eısten.

Düsseldorf Cbristophp Weber

Reformatıon
engt Hoffman: Luther and the Mystics. re-examınatıon of Luther’s Spl-

ritual experience and hıs relationshıp the mYySstıics. Minneapolıs, Mınnesota, 1976,
Augsbur Publıshing House, 285 Seıten, En 9.9  un
eıt Ersc einen dieses Buches sind gerade ZuU Luthergedenkjahr 1983 viele

Lutherstudien erschienen, 11a meınen könnte, Hoffman’s Werk se1 nıcht mehr auf
der Höhe der Zeıt. Weıt gefehlt: die These des Protfessors für Ethik un!: Ökumenik am
Lutheran Theological Seminary ın Gettysburg, Pennsylvanıa, ISt; sSOWeIlt ich sehe, nıcht
überholt, un! die Gründlichkeıit, mıiıt der sıe entwickelt un! bewiesen wird, uch nıcht.

Hoffman behauptet, die gesaMTE bısherige Lutherforschung habe die für eın genulnes
Lutherverständnis wesentliche Tatsache verkannt der ar nıcht TSLE ZUuUr Kenntnis
9 Martın Luther während seıner ganzen theologischen Schaffensperiode
durchgängıg VO  - der Mystik beeinfluft WAal. Und dies nıcht 1Ur in dem Sınne, W as Ja
manche Lutherforscher durchaus zugaben, dafß der Reformator in seiner Frühzeit der
deutschen mittelalterlichen Mystik, eLtwa eines Johannes Tauler der d€l' „Theolo 12
deutsch“, verpflichtet WAal, ıne Abhängigkeit, die spater durch die Entdeckung
iustificatıo ımp sola oratia lebens- un schaffensgeschichtlich erledigt Wal, sondern der
Finfluß der Mystik autf Luther 1St nach Hoffman grundsätzlıch in seiıner Bedeutung
leichwertig neben die reformatorische Entdeckung der alleın sel; machenden (3na-

(sottes tellen Beide können nıcht unabhängig voneınan CIs uch nıcht ein-
tach als wel Größen nebeneinander betrachtet werden. Vielmehr bılden 1im Werk Eit-
ers un damıt ben uch 1im Leben des Retformators beide ıne Einheıt. Während die
Mystik die Lebenserfahrung des Menschen Martın Luther mıtp ist dıe Theologie
der sündenvergebenden Gnade Gottes der rotfe Faden 1mM Denken des  agt, Retormators. Dıie
eiıne 1st nıcht hne die andere verstehen un interpretieren.

Dıiese These entwickelt Hoffman in wWwe1l Abschnitten, überschrieben „Luther’s VIeWS
God, 988 and salvatıon“ un! „Luther the realıty of the invisıble“, nachdem

im ersten Abschniuitt seines Buches „Theological interpretations of Luther’s faıth“ VO:  3

Abraham alov bis Gerhard Ebeliıng mıiıt Blick auf ihre Berücksichtigung der Mystik ın
Luthers Theologıe reteriert hatte. Dıieser Abschnıitt ist für die europäische Lutherfor-
schung gewifß darın interessant, w1e der amerikanısche Autor die einzelnen Lutherinter-
preten gruppierte. Dabei tällt auf, da{fß lediglich dreı amerikanısche Theolo berück-
sichtigt werden! Alle übrıgen sınd Europäer, zumeıst deutsche, obgleıc Hoffman
selbst UrC| seın Studium ın Schweden der nordischen Lutherforschung offensichtlich
el verdankt. Er unterscheidet Iso „Traditional Confessional Views“* (Abraham
Calov, Heıinrich Schmid, Ernst Luthardt, Franz Pıe CT, Müller), Liberal and
eo-Orthodox Views“ (Albrecht Ritschl; arl Ho Y Erich Seeberg, Emanuel Hırsch,
Heıinrich Bornkamm, . Gerhard Ebeling, arl Barth, Reinhold Niebuhr, Adolt Har-
nack, Steven UOzment), „The Pneumatıc School“ (Ernst Benz, Rudolf ÖOtto, Harry
McSorley, Wıilfried Joest, Erich Vo elsang, Heiko Oberman), 4_ „Evangelical Versus

Roman Catholic: Critique of e ntı etical approach“ (Rudolf ÖOtto, Harry McSorley,
are Wicks).

Im etzten Abschnitt des Buches („Conclusion“) wiırd auf ZWanzıg Seıten noch einmal
1Im einzelnen dargetan, wıe sehr Luther seın Leben lang verschiedenen Formen mySstı-
scher Theologie verpilichtet blieb, und da{fß gerade diese Erfahrungstheologie seinem
bıbliıschen w1ıe dogmatischen Denken die Wuüurze gab, hne die seıne Theologie
ZU) Rationalismus ware. Hıer sıeht der Autor Luther ebenbürtıig neben Paulus:


